
Öffentlicher Dıskurs in eiıner modernen
islamıschen Gesellschaft

a1lroer Neuauflage eINes anscheinend blasphemischen Buches
und seıne Folgen'

Einleitung
Neue Ereignisse 1mM ruüuhsommer des ahres 2000 1ın Agypten scheinen die bestehende

Debatte den slam und se1liner Vereinbarkeıit mıiıt der modernen Gesellschaft wıieder
einmal ufleben lassen “ ach dem Iran, der die polıtısche Affäre Rushdıe VOT mehr als

ahren provozıert hatte, wırd dıe Spannung VOIN Meıinungsfreıiheıit oder lıterarıscher
Freıiheit und slam des Ööfteren auch 1n Agypten virulent und VOIN den Medien entsprechend
präsentiert. Oliern 6c8S relıg1Öös begründete Zensur geht, werden nıcht selten In den
entsprechenden Berichten und Artıkeln Muslıme angeklagt, intolerant und rückständıg,
eben unmodern se1N: Sıe achteten dıe Menschenrechte, insbesondere das eCc auf freie
Artıkulation Oder Meınungsäußerung, nıcht Miıt den folgenden usführungen, dıe
hauptsächlıch auf Aussagen agyptischer Muslıme basıeren, soll VersuC werden, das
europälsche Verständnıis der Spannung VOIN slam und Moderne, VON muslımıscher
Religiosıtät und lıterarıscher Freıiıheıt, uUurc eınen dıfferenzierten 16 auf dıe Erei1gnisse
und ihre Bedeutung für dıe Betroffenen krıtisıeren.

Die Ereignisse
In der vorletzten OC des prı 2000 erschıen In der allgemeınen ägyptischen

Wochenzeitschrift »Isboä« Ö eın Artıkel uüuber die Neuauflage eINes erkes VON Haydar
Haydar, e1ines syrıschen utors Das Werk rag den 1te Bankett für den Seetang.”

Das Erscheinen des Buches 1mM Lıbanon 1eg fast 20 Jahre zurück, 198000| wurde CS

mıiıt finanzıieller Unterstützung des agyptischen Kultusministeriums NECUu publızıert und mıt
einem ansprechenden Eınband über den Buchhandel preiswert verkauft. Gelesen wurde CS

zunächst NUr VON einıgen wenıgen sogenannten freien ntellektuellen und In einıgen ıte-
raturwissenschaftlıchen Fachbereichen Es bestand keın breıteres Interesse diıesem Buch

Da Quellen: Befragungen aägyptischer Muslıme und Musliminnen, In ıddle Fast Times, Maı- und Junijausgaben
2000; Sab VOmMm 28  D und 2000

1e€ dıe Artıkel In der VO SA und 9.05 SOWIE In der erlıner Zeıtung VO! 0.05 und 9.05 2000
Trab walıma 11 ashaab A bahr
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Trst qals dıe Zeıtung »Al Sah« das freiıtags erscheiınende Parteiorgan der islamıschen
Arbeıterparte1 darüber Derıichtete anderte sıch dıe Lage Diıe islamısche Arbeılterparte1l
»Hısb Amal« WAarTr C1INE der Opposıtionsparteien agyptıschen Parlament Sıe VertTriıtt
C1I11C regiıerungskKrıtische Polıtık

Am 28 prıl erschıen Sab e1inN Artıkel des Journalısten Mohammed as mMiIt
vernıiıchtenden Buchkritik Einıge eıle des Buches wurden zilUert und relıg1öser

Perspektive Ofta abgelehnt und verurteilt. Eın Zweıter Artıkel erschıen CM OC spater
Sab Der zweıte Artıkel glic dem ersten sehr, indes bezeichnete der Journalıst den

Autor Un als Kafr als Ungläubigen und die für dıe Neuveröffentlichung Verantwortlichen
des Kulturminıisteriums ebenso als Ungläubige als Kafırun Er dıe Muslıme
hre Pflıcht Z Protest sofern der siam eschämt und dıskreditilert werde und iragte
dıe Muslıme dıe den s1lam verteidigten

In der Novelle Haydar Haydars geht es hauptsächlıch dıe Auseınandersetzung
Agnostıkers mıiıt der islamıschen Gesellschaft der CH ebt Seine Posıtion wırd sehr
Offensiv zu Ausdruck gebrac Auch Dewegt sıch Auseinandersetzung mıiıt dem
Muslımen nıcht auf abstrakten ene sondern CGS wırd inhaltlıch detaıllıert und
ıldhaft real über (ott üuber den Koran und den Propheten Mohammed gesprochen
Sexualıtät wırd dıesem usammenhang oft thematısıert Oder bıldet den Hıntergrund der
Auseinandersetzung des Helden 90081 dem siam So der zentralen Szenen des
Buches der der Agnostiker nach dem Geschlechtsverkehr miıt SCINECT Gelıebten feststellt
dass diese e1INe sehr große Nase hat Er sSschlıe daraus Gott C1IN schlechter Künstler
SCIN da G1 dıe Menschen mıl geschaffen und dann ohl vVErTBESSCH habe Ferner
WIrd der Koran selbst als cheıße DZW Miıst bezeıiıchnet dem Propheten oNamme:
CeiINn lasterhaftes en nachgesagt (1° habe 20 Frauen und ei1eDie gehabt Der Agnostiker
rag WaTrTum diıese Praxıs der olygamıe nıcht fortsetzen sollte Gegenüber diıesen
blasphemischen Vorwürfen bleıibt dıe Posıtion der muslımıschen 1gur des Buches der
Auseinandersetzung chwach Der Muslım 1ST nıcht der Lage elıgıon
verteidigen dass dıe blasphemischen ussagen TUN! unkriıtisıiert stehen bleiben
Mag SCIN dass dıes gerade der Punkt Wal der e1iNe breıte OIfentliche Debatte über das
Buch und über dıe Instıtutionen der Zensur ZUI olge

Der e1gentliche Inıtıator ingegen der fast dıe gesamte agyptische Bevölkerung
Aufregung verseizte Wal dıe Studentenunruhen Junı Demonstrationen VO  >

Studierenden der ar Unıiversıtät DIe zhar 1ST dıe alteste Unıiversıtät der
muslımıschen Welt und DIS heute ihr theologısches Zentrum Se1it den /Uer ahren g1Dt CS

der ar neDen den Dıszıplınen der JT heologıe auch Fachbereıiche der Natur-
Technıischen- und Sozialwıssenschaften der Sprachen und Lauteratur ıngegen
Verbindung mIL Theologıe DıIe Studierenden dieses e1ils der E Unıversıtät hatten
den ersten Artıkel und auch den folgenden VOIN Mohammed as der Wochenzeıtung

Sah elesen Spontane Demonstrationen nnerha des ampus SINd TUN! nıchts
Ungewöhnliches aber dıese bewegte sıch aus dem ampus heraus den Stadtte1l Medinet
Nasr SIC mıt der Polıze1i hart zusammenstıieß Im Wohnheiım der Studentinnen soll sıch
der egınn der Demonstration en Dıe Frauen SINSCH den männlıchen
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Kommilıtonen und geme1ınsam wurde mıt dem Rektor der Universı1ıtät gesprochen, ıhn
bewegen, sıch dıe He Veröffentliıchung der Novelle einzusetzen. Der Rektor

der ar Unıiversıtät ist als parte1loses ıtglie' des Parlaments zuständıg für relıg1öse
Fragen, ıingegen 1: den Studenten, dass er gegenüber dem Kultusminısterium nıchts
ausrichten könne Daraufhın erlıeß dıe Demonstration den ampus, W ds für alle, auch für
dıe Polıizeı, außerst überraschend WalT Draußen wurden Autos angezündet und CS gab
Verletzte Urc ranengas, Schläge und Gummi1geschosse, auch den Studentinnen .“
1ele VOoN ihnen wurden festgenommen.

DıIe unmıiıttelbare Reaktıion aus dem Kultusminıisterium folgenden Tag autete Der
ausgezeichnete künstlerische Wert des Buches se1 lgnorıert worden. Sah habe alle
tellen dus dem usammenhang herausgerissen und isolıert zıtlert, 168 vermittle eınen
vollkommen alschen Eındruck Auf der anderen Seıte tellte sıch heraus, ass der
verantwortlıche Zensor 1mM Kultusministerium das Buch ruck freigegeben hatte, ohne
6S vorher selbst elesen aben

Auch dıe Studenten hatten das Buch nıcht elesen und Nan dıskutierte arüber, ob dıies
notwendig se1 Oder nıcht 1ele meınten, das Buch rauche und SO INan gar nıcht esen,
WC 6S derartıg chlımme ınge über Gott und den siam enthalte Entgegnet wurde, ass
LU eın schwacher Charakter den Verzicht der Lektüre vertreten könne. Auf jeden Fall
MuUsse das Buch elesen werden, eiınen eigenen Standpunkt bekommen anstatt
vorgegebenen Ansıchten folgen.

Dıe Ereignisse unmıttelbar eınen breiten Dıskurs 1ın der Bevölkerung und VOI

em In den Medien nach sıch, und verschıedene Instıitutionen bemüuhten sıch eine
LOÖsSung des on Im Gegensatz Z Kultusministerium sprach sıch das offızıelle
Komitee für relıg1öse Angelegenheıten dafür auS, das Buch verbieten, da heılıge
Aspekte des sSIiams 1TTamıe würden. Man überlegte, eın gemeinsames Komıitee VOoON

beıden bılden und auch der Ruf wurde laut, be1l relıg1ösen Ihemen dıe Von der
egıerung und den Partejıen unabhäng1igen CGiutachter der zhar, dıe lama mıt
einzuschalten. Am Maı veröffentlichte dıe ar VON sıch AQus e1in Statement ihres
Islam-Untersuchungs- und Forschungszentrums: Die Novellear Haydars gehe über dıe
Grenze hınaus, dıe VOIN der elıgıon verordnet werde Sie vergewaltige, Wäas dem siam
heıilıg sel, demütıige dıe elıgıon und dıe OIfentliche OTra Mohammed Saıd Tantawı,
oberster cheıch der Azhar, außerte, nıemanden der Apostasıe anklagen wollen,
ingegen se1 daran festzuhalten, dass der slam schon eine Girenze vorgebe, dıe nıcht
überschreıten se1

Dıe Posıtion der zhar schockıerte dıe westlıch orlentierten agyptischen Intellektuel-
len Zunächst dıie Vereinigung unabhängıger agyptischer ntellektueller ihren ein!
1L1UTr In der iıslamıschen Arbeıiterparte1 und ihres Organs Säbh esehen und verlauten
lassen, WO mıt u n walten Sih und ıhren Schreıiber Mohammed as

ES ist sehr ungewöhnlıch für dıe ägyptische Polıze1, sıch gewaltsam gegenüber Frauen verhalten. Dies verweist
auf ıhre Bestürzung.
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Anstıftung ord verklagen.” Nun tellte sıch in iıhren Augen dıe Azhar, dıe
angesehenste Institution des sunnıtischen slams, das Buch, dies se1 en Schlag
die aägyptische Kultur und damıt das kulturelle Zentrum der gesamiten arabıschen
Welt Man sıch In der schrıftstellerischen Arbeiıt kriminalısiert. Zusammen mıt der
aägyptischen Menschenrechtsorganisatıon wurde eiıne Solıdarıtätsunterschriftenliste ZU

Schutz der Betroffenen, füur den utor und dıie Verantwortlichen 1mM Kultusministeri1um,
beım (jeneralstaatsanwalt abgegeben.

twa ZUuT gleichen eıt wurde dıe iıslamısche Arbeıterparte1 Hısb ma Komitee für
polıtısche Parteien, geschlossen und damıt auch die Zeıtung Sib Als OINzıeller trund
wurden interne Parteistreitigkeitenum dıie Führung der Parte1 angegeben, dıe d u formalen
(ırüunden nıcht tragbar selen. WAar hat CS diese augenscheinlich auch egeben, aber das
ausschlaggebende Moment für dıe Schließung schiıen ingegen arın lıegen, dass 6S das
Parteiorgan Sih geschafft atte: die Studenten der zhar für eine OITenNtlıche
Demonstration mobilısıeren. Nach den studentischen Unruhen, den Verletzten und den
Festnahmen hatten ein1ıge der (halb)offiziıellen Zeıtungen das Verbot VOIl Säb verlangt,
denn S1e se1 aufgrund ıhrer hetzerischen Art gefährlıch. Das Management VoNn Säh
se1 »fanatısch und terrorıistisch« und der Staat War VOIN einem bedeutendem Journalısten
aufgefordert worden, polızeilic die Zeıtung Sabh vorzugehen. ingegen
krıitisierten andere Opposıtionszeıtungen dıe Schließung der iıslamıschen Arbeıterparte1 und

Säbs, da S1e eın Rückschlag für dıe Pressefreiheit allgemeın edeute uch Ibrahım
a  17 der In der OIlzıellen Presse Ahram schreıbt, außerte sıch krıtiısch gegenüber der
Schlıeßung: Oliern Jjeman verantwortliıch se1 für die VETBANSCHCH orfälle, könnten
dies alleın konkrete Journalısten se1N, nıcht eiıne gesamte Zeıtung oder Parte1 Ferner
unterstrich der Verband der Journalısten das eCc auf freie Meınungsäußerung, dem
unbedingt festgehalten werden MUSSe Te1111C habe dies auch eine FENZE. WwW1e 7 B
ufhetzung und Unruhestiftung Das Ende der gerichtlıchen Untersuchung der Islamıschen
Arbeıiterparte]l 1st noch nıcht In TC

ährend In der westlıchen Welt Oifentlıche Demonstrationen relatıv Alltägliıches
geworden SIınd, gılt CS verstehen, dass für dıe ägyptische Bevölkerung eiıne emon-
stratıon sehr Fremdes ist Diese Art der Meınungsäußerung wird unmıttelbar als
Gewalt aufgefasst. Obschon viele den Studenten inhaltlıch eCc gaben und die Studenten
sıch 1mM TUN! sehr frıedlich verhielten, sprach In diesem Fall dennoch VOoN

»Revolution auf der traße« und WarT über dıe Inbrandsetzung VOIl Autos An
diıesem Punkt scheinen die Ereignisse In Palästina und Lıbanon dıe Wırklıchkeitsauffassung
der ägyptischen Bevölkerung eher beeinflussen als eventuelle Nachrichten über
Demonstrationen und Aktıonen 1n Europa und den USA

Der Hıntergrun für dieses orhaben ıst der VON Sab den Autor und dıe Verantwortlichen Im Kultus-
ministerium gerichtete Vorwurtf des Kafr, des Ungläubigen. Es könne möglıch se1InN, ass radıkale Islamıiısten darın eıne
Aufforderung sähen, besagte Personen umzubringen. Allerdings ist B In Agypten nıcht üblıch den Kafr-  Oorwurf als
Aufruf ZU ord interpretieren. Eıne rechtlıche Grundlage hierfür g1bt nıcht Vgl dıe Ausführungen
HIr
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Der Öffentliche Diskurs

Sämtliche Medien und der überwiıegende Teıl der Bevölkerung nahmen dem Dıskurs
und den Ereignissen teıl hram, dıe als größte agyptische Tageszeıtung der eglerung
nanesteht, berichtete auf der ersten Seıte über die Studentenunruhen. Selbst das offizıelle
Fernsehen, das In Ägypten In keinem, und se1 B auch noch armen Haus eines Bauern
Ooder J agelöhners © inklusive der (kontrollıerten) Nachrichten berichteten über dıe
Demonstrationen und über den Fortgang der Debatte Die Publıkation des Buches wurde
fast überall abgelehnt, die Menschen fühlten aufgrund weni1ger Zıtate, dıie S1e gehört hatten,
ihren Glauben, den slam, diskreditiert und gedemütıgt. Infolgedessen wurde der Protest
der Studenten inhaltlıch legıtımıert, nıcht aber dıe Form Weıtgehend wurde dıe Meınung
y dass dıe Studenten spontan und emotıonal reaglert hätten. Sıe selen VON
Säbh aufgehetzt und damıt pfern emacht worden

Auch dıie eglerung scheıint einer Nlıchen Ansıcht SCWESECNH se1n, denn einıge Tage
ach den Festnahmen wurden fast alle Studenten auf Inıtiative des Rektors der ar
Uniıiversıtät wlieder freigelassen, iıhre Vorbereıtungen für dıe Jahresabschlussprüfungen
fortsetzen können. Ferner ollten die schwerer verletzten Studenten In sehr
teuren Krankenhäusern werden eıtere Festnahmen gab 6S ıngegen auch
en ein1gen Miıtglıedern der immer noch verbotenen UOrganısatıon der Muslımbrüder
wurden Leute aus polıtıschen und unpolıtischen islamistischen Grupplerungen inhaftiert:
Maßnahmen des Staatsdienstes für innere Siıcherheit

Die welılteren Ereignisse hatten ZUT olge, dass die OIfentlıche Debatte ZU ema des
Buches VON Haydar Haydar sehr verschlıedene Aspekte bekam und sıch auf unterschiedli-
chen Ebenen abspielte. Der Dıskurs glic 1n vielem den Dıskursen der modernen
Gesellschaften Europas, inklusive eiınes medialen Schlagabtauschs verschıedener ournalı-
sten usste dıe alk-Show »Raıs Tahrır« S dıe das offizıelle agyptische Fernsehen
ZU  = ema ausstrahlen wollte, mıtten In der Sendung abgebrochen werden, da dıe
Gesprächsteilnehmer Intensiv strıtten und 1ıld durcheinander redeten.

Es lässt sıch kaum vorstellen, dass 1n einem europäischen Land eiıne derartıg breıte und
intensive moralısche Entrüstung einem Fall gıilt, be1 dem CS elıgıon DZW dıe
Verletzung relıg1öser Gefühle geht Der Säkularısıerungsprozess hat 1mM europälischen
Kontext eıne weıtgehende Gleichgültigkeit nach sıch gCZOBCNH, SOdass die Dımension der
Entrüstung über dıe oben zıiti1erten Aussagen In ezug auf Gott, den Koran und den
Propheten Mohammed VO europälischen Denken schwer nachzuvollziehen ist.

Der zentrale Punkt des Diıskurses WAar und ist denn der Dıskurs ist noch ange nıcht
abgeschlossen das Verhältnis VonNn lıterariıscher Freıiheit und dem Respekt VOT der
Relıigijosıität der Mıtglıeder der Gesellschaft Diıie lıterarıscher Freıiheit Haydar Haydars,
dıe darauf keine Rücksıcht nımmt, konnte der weiıt überwiegende Teıl der Gesellschaft, dıe
gläubigen Muslıme, nıcht akzeptieren. Be1l diesen gläubıgen Muslımen andelite 6S sıch
eben nıcht 1Ur dıe sogenannten islamıstischen Kreise oder ungebildete Schichten,
sondern gerade auch moderne, aufgeschlossene Muslıme und Muslımıinnen, dıe se1t
ein1ıgen ahren begınnen, siıch krıtisch miıt olchen Phänomenen ause1ınanderzusetzen. Das
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gemeınsame der Posıtionen 1mM Dıskurs WAaT die Ablehnung der Novelle DbZw ihres
eudTrTuCKs mıiıt Unterstützung der eglerung, da iıhre elıgıon, der slam, In diıesem Buch
csehr SCHIeEC: dargestellt werde

Es wurde efragt, WAaTUum gerade dieses umstrıttene Werk eiINe solche Unterstützung
ekommen habe, CS doch bekannt sel, dass dieses Buch auch dus relıg1ösen Gründen

schon se1it ahren In anderen arabıschen ] andern verboten se1 Diıe Novelle se1 doch
schon alt und der Beıiruter ruck ScChon se1lt ahren auf dem AT Letztendlich se1l s1e
lıterarısch Sschlec. eher langweılıg und dıe relıg1ösen Dıaloge ern Besonders dıe
vulgären der Darstellung Von Sexualıtät präche für sıch. Der Autor se1 VON der
lıterarıschen Asthetik eines Naguı1b Machfuß, Taha Husse1ins oder Anıs Mansours weIlt
entfernt.

Muslımen SagCc dıe Novelle nıchts Sınnvolles, 1im Gegenteıl. Sie habe den hıesigen
Muslımen eınen großen Streıit verursacht, der nach außen nıcht gul aussehe. Da der slam
1mM Ausland SOWIESO eın großes Feindbild darstelle, werde dıes HTIG den nha der
Novelle selbst und dıe P ungute Auseinandersetzung das Buch 1Ur noch verstärkt.
ıngegen MUSSE der slam auf eine gule dargestellt und dıiskutiert werden: eben nıcht
blasphemisch.

Ahnlich WI1Ie be1 anderen Vorfällen z.B be1l der Geschichte Nasr Abu al ist
beım ema Blasphemie auch immer der Begriff uir In der Diskussion.® ufr edeute!
Abfall VO Glauben und stellt In muslımıschen Kontexten exirem Schändlıiches dar
DER islamısche ecC die Sharıa, sıeht VOT, dass eın Kufr-Verdächtiger VOT eın Gericht
gestellt werden und sıch erklären DbZw verteidigen soll Trst WEeNnNn GT nıcht Von seinen
alschen Überzeugungen bhlässt und diese betreffen das Zentrum muslımıschen
aubens, nämlıch das Bekenntnis (jott und ohamme als seınen Propheten
DZW WEeNnNn ß dıe Exı1istenz ottes und das Prophetentum Mohammeds bestreıtet, sollte 1:

bestraft werden. De aCTIO g1bt CS dieses staatliıch-relig1öse Gericht ezüglıc des ufr als
persönlıche, private Ansıcht 1n Agypten nıcht rst WE alsche Glaubens1  alte Ööffentliıch
emacht werden, gesellschaftlıche Auswir  ngen bekommen, werden allgemeıne
Juristische Institutionen aktıv, dıe zunächst nach mehreren (Gutachten verlangen. Diıie
trafen eines nachgewlesenen Kufr onnen ebenso vielfältig se1n, Je nachdem, W1e schwer
das ergehen wiegt und das e1l ausfällt. ‘

Überwiegend wurden dıe Kufr-  orwürfe des Journalıiısten Mohammed as In der
Wochenzeiıtschrift der islamıschen Arbeiterparte1l Hısb ma als undıfferenzierte Hetze

Dieser Vortfall In Ägypten, der sıch ang der O0er re ereignete, hatte einen anderen Hıntergrund und eıne

eigene Dynamık Fr ist mıt den Ereignissen und dem Dıskurs Haydar Haydar schwerlich Ä vergleichen.
Abu Saıd stand 7B VOT eınem zıvılen Familiengericht. Man tellte fest, ass eın »„»Murtat« Ist, eın Abgefalle-

NET, nıcht eın Kafr Er hatte sıch selbst Aazu ekannt Seine Strafe WAarTr nach bewiesener Schuld dıe Scheidung VON

seiner Frau, da eıne muslimısche Tau nıcht mıt einem Ungläubigen verheıratet seıin darf. Dıe Bedeutung des ufr ist
im muslımiıschen Dıskurs seIDbst umstritten. Dıe Posıtion der Azhar, d.h dıe tfür den realen Vollzug gültıge Posıtion,
bezeichnet einen Muslımen, der nıcht mehr mıt den Grundpfeılern der orthodoxen re übereinstimmt, als Murtat.

ingegen wurden und werden dıe damalıgen ekkaner, dıe Anhänger des Polytheismus, dıie keine Muslıme als
afr bezeichnet, als Ungläubige. uch die chrıstlıche Tradıtion unterscheıdet zwischen Ungläubigkeıt und Häresie. Die

Begriffspaare bılden aber keine glatte nalogıe
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aufgefasst und diskutiert. Wiıe oben gesag(l, ag CI In den beıden Artıkeln sämtlıche
Beteilıgte des ufr All, den Autor Haydar aydar selbst nebst den Verantwortlichen 1mM
Kultusminısterium, die dıe Novelle mıt staatlıcher finanzieller Unterstützung Z

Neuauflage freigaben. Auf der anderen Seıite gab CS auch einıge Muslıme, dıe dem
Journalısten eCc gaben, JEWISS In erster Linıe Miıtglıeder verschıedener islamiıstischer
Gruppen Von dieser Seıte wird argumentiert, dass auch WE In dem Buch 11UT gesagtl
werde, der Prophet habe elı1eDftie gehabt, Ste. dies für Sexualıtät ohne Ehe und hre
ZUT Zerstörung VOINl Familıenbindungen. Dies überschreıte eindeut1ig dıe Grenze dessen, Wäas
der siam vorschreıbe. Der Autor und dıejen1gen, die das Buch akzeptieren, mussten,
solange S1e 1n einem islamıschen Land eben, des ufr angeklagt und VOT eın entsprechen-
des Gericht gestellt werden Denn dıe Aussagen uüuber Gott, wird strategısch Aargumen-
tiert, wuürde sıch keiıner über den Präsiıdenten eines arabischen es reffen erlauben
Wıe könne demnach einer, der schlechte ınge über (iJott SapC, ohne Anklage eıben
Es sSE1 SCAON eın bıtteres In einem iıslamıschen Land eDeEN. In dem der Staat dıe
Publıkation VOIN Buchern erlaube, dıe dıe islamıschen Werte und die islamısche Ordnung
zerstörten Sıcherlich könne Ianl eine gule lıterarısche Arbeıiıt machen, auch kreatıv se1n,
aber hıer gebe s Grenzen für uslıme, dıe nıcht überschritten werden dürften (Gjott und
dem slam urie nıcht gelästert werden, werde ZUT Verantwortung
gezogen.“

Andere Muslıme finden den OTWUTF des ufr übertrieben. ıingegen führten bestimmte
tellen der Novelle ülr ber solange nıcht feststehe, dass sıch WITKIIC ]emand,
Autor oder Leser, miıt den geschrıebenen Inhalten identifizıere, könne nıemanden als
air bezeichnen. Denn WIE der Prophet 5 sollte mıt dem Vorwurf des ulr sehr
vorsichtig se1n, sofern CS für den anderen nıcht zutreffend Ist, 6S auf eınen selbst
ZUTrTuC

Eiınem europäıischen Intellekt INUSS dieser Stelle unmıittelbar der Begrıiff der
Inquıisıtion einfallen, einıge der westlich-orjentierten ägyptischen ntellektuellen versuchten
ebenso, sıch dieses egrıffs bedienen, SUT Freunde der ansässıgen westliıchen Presse
Dieser Vorwurf hat In der Mediendebatte einen ebenso reißerischen (harakter WIeEe der des
ufr el egriffe sınd verschieden, denn sS1e stammen dus unterschiedlichen zeıtlıchen
und Okalen Kontexten. Sie verhalten sıch nlıch zue1ınander WwWIeE Apfel und Bırnen: Mıt
Sıcherheit Siınd diese vergleichbar, indes lassen sıch dıe Unterschıede zwıischen ihnen
klar und eutliıc. herausarbeıten. Gemeinsamkeıten g1ıbt E auch zwıschen beıden, €el1:|
sınd Obst und en eiıne runde Form, aber keine Analogıe Inquıisıtion und ufr verhalten

1C| unbedingt zıieht eine iıslamıstische Haltung ktives polıtısches Handeln nach sıch en der polıtıschen
Arbeıt der Hısb mal als Parte! existieren weıterhın dıe Hekannten Gruppen WIeE die Muslımbrüder, Chwan, und
dıe (‚amaat Islaamıya, dıe Im etzten Jahr verlauten leß, nıcht mehr gewalttätig arbeıten wollen Polıitisch 1V

werden als iıslamıstische Gruppe, d.h als Gruppe, dıe alur einsteht, dıe gesamtle, demnach auch dıe polıtısche
Wırklichkeit ach dem islamıschen eC| gestalten, Ist schon se1ıt langem in Agypten sehr gefährlıch. Der
Staatsdienst für innere Sicherheit arbeıtet A} diıesem un sehr IntensIVv. Daruber hınaus gıbt andere islamiıstische
Gruppen WIıe die alafıya, die N AUS Überzeugung vehement ablehnen, In der Offentlichkeit polıtisch arbeıten. Sie
vertreien eine pietistische Haltung und machen relıg1iöse ıldungs- und Sozialarbeit: Statt Demonstrationen oder
gewaltsame Angriffe se1 CS DesserT, den Glauben VOIN der Basıs her aufzubauen, derartıge Vorkommnisse BallZ
vermeiden. In diesem alle wolle [Nan mıt dem Autor Haydar Haydar VOT einem islamıschen Gericht diskutieren.
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sıch entsprechend, s1e SsInd nıcht analog, sondern In erster Linıe unterschie:  16 Der
Begriff des Kufr gehö In den muslımıschen Kontext, der der Inquıisıtion In den der
SOCLELAS chrıistiana, 1ın der sıch In der Neuzeıt eın Prozess der Säkularısıerung ereignete,
der wıederum auch eine 104 der Institution der Inquisıtion als eın auf elıgıon
basıerendes Rechtssystem implızlerte. In der muslımıschen Welt hat sıch der europäıische
Säkularısıerungsprozess bıs heute nıcht ereignet, dıe entsprechenden V orraussetzungen
Siınd auch nıcht egeben. Wenn auch das polıtısche eCc und das Strafrecht se1it der Ara
Nassers laızıstisch egründe SInd, basıeren große eıle des Zivilrechtes auf der Sharıa
Das subjektive Rechtsempfinden ist sehr stark rel1g1Ös epragt, auch be1 den koptischen
Chrısten, dıe in den entsprechenden zıvilrechtlıchen Bereichen Rechtsautonomie en
Wer die Unterschıiede erkennt, kann die Ereignisse Adus$s ıhren jeweılıgen Kontext heraus
nachvollziehen Kontextuelle Dıfferenzierung ermöglıcht daher Fremdverstehen ”

So geht 685 be1 dem Versuch, diese Problematı verstehen, nıcht darum, Agypten
daran CSSCH, inwıewelt In diesem Land Meıinungsfreıiheıt, Pressefreiheit und VOI em
lıterarısche Freiheıit verwirklıcht ist oder nıcht Es ist unangebracht, Ägypten und dıe
Muslıme aufgrund der angegebenen Maßstäbe verurteılen, dıe doch 1Ur scheinbar
unıversal S1Ind. Diese Freıiheıit, WwI1Ie s1e 1m europäischen Kontext 1mM usammenhang mıt den
Menschenrechten verstanden wiırd, hat doch 1Ur einen Sınn, sofern sS1e demokratısch Ist,
also dem ıllen der Bevölkerung entspricht. Im ägyptischen Kontext pricht sıch aber NUunNn

dıie enrhel der Bevölkerung dQus eigener etroffenhe1 diese unbegrenzte,
unabhängıge lıterarısche Freıiheıit Aaus Es ware unklug, dieses aktum als eın Moment der
polıtıschen, ökonomischen oder auch relı1g1ösen Unterentwicklung sehen Dieses
Verständnıiıs ware explızıtes kolonıales Denken

Von der zahlreıchen Lıteratur ZUuT Säkularısıerung se1 dieser Stelle [1UT dıe m.E grundlegendste angegeben:
Peter ERGER, Zur Diıalektik VoNnN eligıon und Gesellschaft. Elemente einer soziologıischen Theorie, Frankfurt aM
9723 uch Berger S1E. dıe Säkularısierung auf die westliche Welt beschränkt Vgl weıterhın die Ausführungen Max
ebers ZU ema slam, den unterschiedlichen Vorrausetzungen für dıie Entwicklung eines modernen Industrıie-
kKapıtalısmus, der mıt Säkularısierung Hand in and geht, In olfgang SCHLUCHTER, Max Webers ICI des Islams
Interpretation nd Kritik, ran a.M 087 Die Unsac!  ichkeılt, europäische abstabe auf muslımısche Kontexte

anzuwenden, wurde Beginn der X0er re VONN Edward Saıd grundlegen krıitisiert, seıne Ausführungen ıchten
sıch unmıttelbar dıe Tradıtion westlicher Islamwissenschaft, assen sıch jedoch auf allgemeınere Bereiche

übertragen, m.E In erster Linıe auf dıe rag| der Säkularısierung: Edward SAID, Orientalismus, ran a.M
981 Für praktisches Fremdverstehen Ist m.E der geeignetste (Meta)-Theorierahmen dıe DOostmoderne

Dıfferenztheorie Im Sınne eines ser1ösen Verständnisses VONN Postmoderne, welches sıch VO dem populistischen
Verständnıiıs des »anythıng BOCH« qualitativ unterscheıidet. Gegenüber herkömmlıchen, auch kritischen Ansätzen der

oderne, ermöglıcht gerade dıe postmoderne Dıifferenztheorie für heutige religionswissenschaftlıche und rel1g10NS-
sozilologische Forschung eıne Offenheıiıt gegenüber anderen Religionen und Kulturen, dıe wissenschaftlıch produktıv ist

Auszugehen 1st bel dıiıesem Theorierahmen VOon dem Modell einer unordentlichen Verflechtung der bestehenden

Relıgionen und Kulturen. ES gıbt eın Zentrum der Kulturen der Relıgionen und keıine Hierarchie, insofern ist dieses
Modell uch eıne Kritik urozentristischer wissenschaftlıcher Praxıs DZW. neokolonıalem Denken Konsequente
Dıfferenzierung In diesem Sınne ermöglıcht eıne adäquate Forschung und mıiıt Andersgläubigen. Vgl neben dem

wichtigsten französıschen Philosophen der Postmoderne, Jean-Francois Lyotard, für den deutschsprachıgen Raum:

Oolfgang WELSCH Hg.) Wege U der Moderne. Schlüsseltexte der Postmoderne, Berlın DERS., Unsere

postmoderne Moderne, Berlın ERS3., Vernunft. Die zeitgenössische Vernun,  ritik UN: das Konzept der
transversalen Vernunft, Frankfurt aM 996
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Dass dıe besagte Freiheit eıne Girenze gesetzt bekommt, dıe VON der elıgıon, VOoO

slam, bestimmt wird, gılt D daher nıcht krıtisıeren, sondern verstehen Es 1st nıcht
unbedingt notwendig darauf hınzuweilsen, dass 658 auch in den europäıischen Landern und
In den USA Zensur g1bt De aCTiO ist der Autor Haydar Haydar bıs heute freı WI1Ie
se1n Buch hat sıch aufgrund der OoOrTalle natürlıch sehr gul verkauft und C 1st In Agypten
immer noch en Verhandelt wIird der gesamte Sachverhal nıcht VOT eiınem relıg1ösen
Geriıcht, als ufr-Fall, sondern, WIE eze1gt wurde, In den Institutionen und In der
Offentlichkeit der modernen agyptischen Gesellschaft

Aufgrund der polıtıschen Verhältnisse Wäarlr CS In den etzten 10 ahren schwier1g
SCWCSCH, einen olchen (Medien)Diskurs In der Öffentlichkeit ren, denn se1t der
(Gewa|  10N der radıkalen iıslamıschen Gruppen nfang der 900er Jahre wurden dıe Medien
sehr Star. kontrollie und zensiert. SO Ssınd manche Agypter und Agypterinnen csehr iroh
und STOIZ darauf, dass überhaupt e1in öffentliıcher Dıskurs einem eıklen ema, das
elıgıon und Polıtik erı  9 gefü werden OonNnnte

uch den Uniıversıtäten wurden SpOontan Veranstaltungen durchgeführt ZU ema
»L.ıterarısche Freiheıit und el1210n«: Was und worüber darf eın relıg1öser Mensch
schreıben? Was darf eın Muslım schreıben und woruüber darf Cr In einem relıg1ösen DZW
muslımıschen Kontext schreıiben? Der Verband der Journalısten organısıerte eine
geme1insame Kommıi1ss1ion. INn der Lıteraten ZUSammen mıt ertretern relıg1öser Institutionen
und Mıtglıedern verschıedener Partejien einem 1SC sıtzen. Hıer wıird versucht, das
Verhältnis zwıschen Literatur und elıgıon, zwıschen ägyptischer Lıteratur und dem slam
HNEeUu aren Denn dies I11USsSs nıcht unbedingt ein pannungs- oder Konkurrenzverhältnıs
se1n, 6S g1bt auch Alternativen. ach den Ereignissen und dem Dıskurs In der
Bevölkerung ist indes vielen jetzt SCAHhON eutiic geworden: Freıiheit kann letztendlıch
L11UT bedeuten, den anderen, auch und gerade 1n selner Religiosıität, respektieren. Darın
hat dıie Freıiheıit iıhre Grenze. Das 1st keın Wiıderspruch.

Chrıstiane Paulus
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